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Preise und Preisspannen in der deutschen Textilwirtschaft

Das Preisgefüge der deutschen Textilwirtschaft hat sich seit
der letzten Hochkonjunktur (1927 29) grundstürzend gewandelt.
Diese Beobachtung ist mehr oder minder in allen Textilländern
zu machen. Einmal erfuhren sämtliche Faserstoffe, pflanzliche,
tierische und chemische, ausnahmslos im Verlaufe der Welt-
krisis Preiseinbußen, wie sie in solcher Stärke und Dauer noch
niemals in der neuern Wirtschaftsgeschichte zu verzeichnen
waren; zweitens bewirkten die Äbsatzschrumpfungen der Tex-
tilindustrien und der steigende Wettbewerb auf allen Märkten
über das Maß der Rohstoffpreissenkung hinaus einen scharfen
Druck auf die Preise der Erzeugnisse, das heißt eine zu-
sätzliche Zusammenpressung der Verarbeitungsspannen oder
anders ausgedrückt, der Preisabstände zwischen Einsatzstoff
und Erzeugnis. Das ist eine Erscheinung, die im Zuge der
Welt-„Deflation" überall anzutreffen ist und die wirtschaftliche
Lage der „alten" Textilindustrien sehr zugespitzt hat. Für
die deutsche Textilwirtschaft war diese Entwicklung, die eine
Abwertung aller Werte, das heißt auch einen ungeheuren Wert-
Schwund der Anlage- und Betriebsmittel nach sich zog, von
viel einschneidender Bedeutung als für die europäischen Weft-
hewerbsindustrien, weil die deutsche Wirtschaft mit einer
schweren politischen Hypothek in Form von Kriegsauflagen
bebürdet war, die unmittelbar als Industriebelastung oder
mittelbar als Steuern, Frachten, Zinsen usw. an den Erträg-
nissen der Industrie zehrten und oft genug selbst in bestge-
leiteten Unternehmungen eine glatte Verlustwirtschaft verur-
sachten. Die Krisenjahre 1930/32 werden in der Geschichte
der deutschen Textilindustrie stets schwarz umrandet sein,
besonders die Zeit nach dem Ausbruch der Weltfinanzkrisis
H931), jn deren Verlauf die sichersten Währungen abglitten,
der Preisdruck im unentbehrlichen — Weltmarktabsatz ins
Angemessene stieg und die Handelsschranken überall und in
ieder nur denkbaren Form sich in einem unerhörten Maße
auftürmten. Die Zusammenbrüche der deutschen Textilindustrie
'n der Hochkrisenzeif reden eine deutliche Sprache. Erst m i t
der binnen wirts chaftlich en Belebung, die im
Sommer 1932, gefördert von vorübergehenden Antrieben auf
den Rohstoffmärkten, erstmalig spürbar war, die vor allem
aber seit dem Frühjahr 1933 infolge der nachdrücklichen An-
kurbelung des innern Marktes zu stärkerer Entfaltung kam,
trat eine Wendung in der Ertragswirtschaft der deutschen Tex-
tilindustrie ein. Freilich, es kann auch heute und trotz der im
Herbst 1932 (bis auf den bekannten Rest) gefallenen Repa-
rutionslast noch keine Rede von einer Gesundung sein; dazu
sind die Absatzverhältnisse auf dem Weltmärkte zu sehr ver-
worren, dazu sind auch im Innern bei der geschwächten Kauf-
kraft breitester Bevölkerungsschichten die Voraussetzungen
noch nicht ausreichend. Jedoch haben sich die Ertragsbedingun-

gen zumal in denjenigen Industrien, die bis auf einen Bruch-
feil der Erzeugung den Binnenmarkt beliefern, einmal dadurch
gebessert, daß die Mengensteigerung der Erzeugung eine
Kostenverminderung je Wareneinheit bewirkte oder zumteil
auch eine wirkliche Ausweitung der Verarbeitungsspanne mög-
lieh war; zweitens dadurch, daß eine sehr starke Abnahme der
Zusammenbruchsverluste mit der Belebung einherging. Kon-
kurse und andere Zahlungseinstellungen sind selbst in den
besten Nachkriegszeiten nicht so gering gewesen. Im vorigen
Jahre ist daher zum ersten Male — das werden die Bilanz-
absdilüsse beweisen — zumindest der Verlustwirfschaft Ein-
halt geboten, vielfach aber auch schon ein Ansatz zu e r-
neuter Gewinnredinun g zu verspüren gewesen. Mit
der weifern Hebung des Volkseinkommens, die in diesem Jahre
ein noch größeres Ausmaß annehmen wird als 1933, werden
sich dann allmählich auch die Voraussetzungen zu einer wirk-
liehen Gesundung der Textilwirtschaft einstellen, zumal wenn
sich nicht nur die festen Gemeinkosten auf einen breitern
Umsatz verteilen, sondern auch durch Ermäßigung von Steuern,
Zinsen, Beiträgen zu Organisationen usw. eine überdurch-
schnittliche Senkung dieser Kosten zu erwarten steht.

Die Zahlen zur Preisbildung belegen diese allgemeinen
Ausführungen. Die Preise der Textilrohstoffe (Bezugsgrund-
läge 1913 100) sanken von 159.4 (Monatsdurchschnitt 1928)
unaufhörlich bis auf 62.6 (Monatsdurchschnitt 1932) und er-
reichten im Sommer 1932 einen unerhörten Tiefstand (Juni

58.3). Dann setzte unter Schwankungen und zeitweisen
Rückschlägen ein langsamer Aufstieg bis Mitte 1933 ein (Juli

- 70.8). Das Jahr 1933 schloß mit einem Durchschnitt von
68. In den Großhandelspreisen für Fertigwaren kommen diese
Preiseinbrüche und -Schwankungen infolge der großen Be-
harrung der Erzeugungskosfen natürlich nicht entfernt in
solcher Schärfe zum Ausdruck. Immerhin sank auch hier der
Preisanzeiger von 181.7 (Monatsdurchschnitt 1928) auf 124.4

(Monatsdurchschnitt 1932) und weiter — der Rohstoffbewe-
gung entgegengerichtet — auf 115.8 im April 1933. Erst jetzt,
im Zusammenhang mit der Binnenmarktbelegung, hob sich der
Preisstand in langsamer Bewegung und schloß Ende 1933 mit
rund 123-

Die Preisgestaltung in den einzelnen Rohstoffen und Tex-
filzweigen verlief im vorigen Jahre recht uneinheitlich. Am
besten schneidet die von der Mode sehr begünstigte W o 11-

industrie ab. Rohwolle und Kammzüge erlebten Preis-
Steigerungen um bis zu 50"/», beispielsweise Wolle deutsch
1 kg loko Lagerorf von 2.92 RM. im Dezember 1932 auf 4.28
RM. im Dezember 193ö oder um 47"» (der Vorkriegsstand
wurde ungefähr wieder erreicht), Kammzug Austral 1 kg loko
Lagerort in der gleichen Zeit von 3.18 RM. auf 4.63 RM.
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(Preisanzeiger 84.5) oder um 45" o, Kammzug La Plata um
50"o. Serge mittlere Qualität 150 cm breit, Berlin, stieg je
Meter von 2.89 RM. (Preisanzeiger 88.9) auf 4.35 RM. (133.8),
oder um rund 50o/o - Der Vorkriegspreis wurde um ein Drit-
fei überholt. Die Preisspanne der Wollfuchindustrie (grund-
legendes Beispiel: Unterschied zwischen 3.846 m Serge und
1.05 kg Kammzug Austral) erholte sich von 7.78 RM. auf 11.87
RM. oder um fast 53" o. Diese Besserung der Ertragsbedin-
gungen, die neben dem Steigen von Rohstoff- und Kammzug-
preis einherging, ist angesichts der Schwäche des Marktes
einzigartig. Die Verarbeitungsspanne hat sich gegenüber dem
Tiefstande vom Juli 1932 (5.65 RM.) mehr als verdoppelt und
die Monatsdurchschnitte aller vorausgegangenen vier Jahre
überholt; sie nähert sich bei weiterm Fortschreiten wieder
dem Stande von 1928 (Durchschnitt 12.95 RM.). Die Verhält-
nisse in der Wollindustrie sind freilich außergewöhnlicher Art;
als Maßstab für die gesamte Textilindustrie können sie nicht
angesehen werden.

Die Baum Wollindustrie hat trotz der auch hier ge-
besserten Erfragsvoraussetzungen nicht entfernt eine solche
Ausweitung der „Marge" zu verzeichnen. Schon die Unstetig-
keit des Baumwollmarktes (allem kreditpolitischen Aufwand der
Amerikaner zum Trotz) stand dem entgegen. Die amerikanische
Baumwolle wertete in Bremen im Dezember-Durchschnitt 1932

je kg 0.65 RM. (Preisanzeiger 50.2), im Dezember 1933 0.68 RM.
(52.3), war also nur um 5"/» gestiegen und zwar unter erheb-
liehen Schwankungen. Oberägyptische Baumwolle (1 kg Leip-
zig) schloß sogar um 16" n abgeschwächt (0.83 gegenüber 0.99
RM.) und sank damit um 55»o unter 1913. Die Preise für
Baumwollgarne 'und -gewebe waren nach ihrem Anstieg bis
zur Mitte des Jahres wieder rückläufig. Beispielsweise kostete
Baumwollgarn Nr. 20 Stuttgart je kg im Juli 1933 1.59 RM.,
Ende des Jahres hingegen 1.35 RM., verglichen mit einem
Monatsdurchschnitt 1928 von 3.02 RM. und einem Tiefstand
von 1.24 RM. im Sommer 1932. Es ist also zwar eine Erholung
gegenüber dem Vorjahre zu verzeichnen, aber im Vergleich zur
Hochkonjunkturzeif sind die Preise so gedrückt, daß die Er-
fragsverhältnisse noch viel zu wünschen übrig lassen. Die
Spinn-„Marge" (Beispiel: Preisunterschied zwischen 1 kg Baum-
Wollgarn Nr. 20 Stuttgart und 1.1 kg Baumwolle) schloß etwa
mit 0.63 RM. gegenüber 0.70 im Juli 1933 und 0.53 im April
1933, verglichen mit einem Durchschnitt von 0.86 RM. im Jahre
1930. Wahrscheinlich werden die Höchstspannen der Nach-
kriegszeif auf absehbare Dauer so leicht nicht wieder erreicht
werden, da es dazu an allen Marktvoraussetzungen gebricht.
Mit Rücksicht auf der. Wettbewerb der Garn verarbeitenden
Industrien und auf den letzten Verbraucher ist das auch gar
nicht einmal ^erwünscht und wegen der fortschreitenden Kosten-
entlastung auch nicht erforderlich, um trotzdem wieder zu

einer gesunden Erfragswirtschaft in der Baumwollspinnerei
zu gelangen. In der Baumwollweberei zeigt sich ein ähnliches
Bild. Auch hier konnten die Preise des Sommers 1933 nicht
gehalfen werden. Kretonne 16 16 20/20 Stuttgart kostete je
m im Sommer 1932 und wiederum im April 1933 0.26 RM., im
Sommer 1933 0.32 RM., am Jahresschluß wieder rund 0.29 RM.
Gegenüber dem Durchschnitt von 1928 (0.56 RM.) bedeutet
das eine runde Halbierung. Die Gewebe-„Marge" schwankte
ähnlich. Nachdem die Preisspanne zwischen 8 m Kretonne
und 1 kg Baumwollgarn Nr. 20 Stuttgart bis zum August 1933
auf 1 RM. gestiegen war (verglichen mit 0.76 RM. im April),
sank sie zum Jahresende wieder leicht ab (0.97 RM.). Gegen-
über dem Durchschnitt von 1928 (1.41 RM.) ist der Unterschied
so gewaltig, daß an annähernde Ertragsverhältnisse wie in der
Hochkonjunkturzeif überhaupt nicht zu denken ist.

Für die Leinenindustrie war das erneute Sinken der
Flachspreise zwar einerseits eine Belastung, da die Rohstoff-
eindeckung nicht ganz ohne Wagnis blieb, andernteils aber
insofern ein Gewinn, als neben der modischen Förderung auch
der Wettbewerb des Leinens gegenüber den Baumwoll- und
Kunstseidenerzeugnissen gehoben wurde. Litauer Flachs (frei
deutsche Grenze 1 kg) sank von 0.51 RM. im Dezember 1932

(Preisanzeiger 78.5) auf 0.41 RM. im Dezember 1933 (63.1),
also um 20" <> ; Leinengarn (Berlin 1 kg) vermochte jedoch
seinen Preisstand von 2.60 RM. zu halten. Infolgedessen hat
sich die „Marge" etwas gebessert.

Die Seidenindustrie litt im vorigen Jahre unter er-
lieblichen Schwankungen der Rohseidenpreise, die jedoch in
den Schlußkursen von 1932 und 1933 (rund 15.25 RM. 1 kg
Krefeld) kaum voneinander abwichen. Der Absturz seif 1928,

wo die Seide im Durchschnitt fast 53 RM. wertete, ist so stark,
daß unter Zugrundelegung alter Preisbeziehungen die Roh-
seide neben der Jute die billigste Faser geworden ist. Die
Kunstseide (120 den. Schuß 1 kg Krefeld) hielt sich im „offe-
nen" Geschäft unverändert auf 5 RM. (gegen 11.75 RM. 1928).

Der finanzielle Erfrag der deutschen Textilindustrie ist an
den gehobenen Erzeugungsziffern allein nicht zu messen. Zum
Teil (so besonders in der Wollindustrie) hat sich die Besserung
des Nutzgrades infolge der gestiegenen Verarbeitungsspannen
sehr eindrucksvoll auswirken können, zum Teil freilich ist sie
noch weit davon entfernt, als befriedigend gelten zu können.
Das war auch im ersten Aufbau jähr nicht zu erwarten. Doch
mit der wachsenden Ausnutzung der Betriebe, die im vorigen
Jahre in den Hauptzweigen schon recht spürbar war und in
diesem Jahre weitere Fortschritte machen wird, werden auch
die Grundlagen zu gebesserten Erträgnissen und zur allmäh-
liehen Sicherung einer gewinnbringenden Erzeugung wieder
geschaffen. Dr. A. Niemeyer.

HÄNDELSNÄCHRICHTEN
Schweizerische Aus- und Einfuhr von ganz- und halbseidenen

Geweben im Monat Januar:
a) Spezialhandel einschl. Veredlungsverkehr:

Seidenstoffe Seidenbänder
AUSFUHR: q 1000 Fr. q 1000 Fr.

Januar 1934 1,283 2,717 139 422
Januar 1933 1,325 3,507 141 500

EINFUHR:
Januar 1934 1,189 2,530 24 92
Januar 1933 1,076 2,722 30 129

b) Spezialhandel allein
Seidenstoffe Seidenbänder

AUSFUHR: q 10«) Fr. q 1000 Fr.

Januar 1934 457 1,222 119 363
Januar 1933 610 1,674 -*) -*)

EINFUHR:
Januar 1934 431 953 5 32
Januar 1933 440 1,038 -*) -*)

*) Spezialhandel im Januar 1933 unbekannt.

Schweizerisches Ursprungszeichen. Die Mitglieder-Versamm-
lung der Zentralstelle für das schweizerische Ursprungszeichen
(Armbrusfmarke) wurde am 6. Februar in Bern abgehalten.
Der Jahresbericht gibt über die erfreuliche Entwicklung dieser

Organisation Aufschluß, der eine große Zahl von Verbänden
und insgesamt mehr als tausend Mitglieder angehören. In
letzter Zeit sind der Zentralstelle als neue Mitglieder aus der
Textilindustrie der Schweizer. Spinner-, Zwirner- und Weber-
verein und die Verbände der Seidenhilfsindustrie beigetreten.
In der Versammlung fand eine einläßliche Aussprache statt
über die Grundsätze, die für die Verleihung des Ursprungs-
Zeichens maßgebend sind. Der Vorstand wurde ersucht, an
die Anwendung der Armbrustmarke Bedingungen zu knüpfen,
die für die schweizerische Herkunft der Ware in jeder Be-
Ziehung Gewähr bieten und von dem ihm zustehenden Kontroll-
recht ausgiebigen Gebrauch zu machen.

Das Ursprun^szeichen hat sich im letzten Jahr auch in der
Textilindustrie stark eingebürgert und wird von Großab-
nehmern, wie auch von der Kundschaft in steigendem Maße
verlangt.

Schweizerisch-türkisches Handelsabkommen. — Die Schweiz
hat am 1. Februar 1934 mit der Türkei eine Handelsüberein-
kunff abgeschlossen, die neben einigen Zollermäßigungen, auch

Kontingente für die Einfuhr nach der Türkei festsetzt und
überdies ein Clearingabkommen enthält.

Für Seidenwaren sind keine Aenderungen der Zölle zu ver-
zeichnen, dagegen erfahren kunstseidene Garne, auch gezwirnt
(Cordonnet), roh oder gefärbt, wie auch in Aufmachung für
den Kleinverkauf, gegen früher eine Besserstellung inbezug
auf die Kontingentierung.
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